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Herr schenke uns ein Wort für unser Herz 
Und ein Herz für dein Wort.  

 

Liebe Gemeinde,  

„Ich will dich segnen ... und du sollst ein Segen sein“ 

Das ist die Verheißung Gottes zu Abraham.  

Wir lesen diese Verheißung in der Geschichte Abrahams, als Gott ihn gerufen hat, aus 
seinem Land und seiner Verwandtschaft zu gehen um den Segen Gottes zu erfahren. Ich 
lese die Geschichte aus 1. Mose 12, 1-4 

Und der HERR sprach zu Abram (so hieß Abraham): Geh aus deinem Vaterland und von 
deiner Verwandtschaft und aus deines Vaters Hause in ein Land, das ich dir zeigen will. 
Und ich will dich zum großen Volk machen und will dich segnen und dir einen großen 
Namen machen, und du sollst ein Segen sein…. 
Da zog Abram aus, wie der HERR zu ihm gesagt hatte… Abram aber war fünfundsiebzig 
Jahre alt, als er aus Haran zog. 

Fünfundsiebzig Jahre ist Abram alt, als Gott ihn anspricht. Und Abram zieht los. Das kann 
uns Mut geben, dass jeder neue Wege gehen kann auch wenn wir viele Graue Harre haben. 
Abram macht sich auf in die Fremde, von der er noch nicht einmal den Namen kennt. Er ist 
mit Gott gegangen voller Vertrauen um die Zukunft mit Gott zu entdecken.  

Abram nimmt Abschied von all dem, was ihm vertraut ist: sein Land, seine Freunde, seine 
Kultur. Abschied zu nehmen ist nicht einfach. Auch wer nicht von einem Ort zum anderen 
ziehen muss, weiß wohl, was es heißt, Abschied zu nehmen, Trennung zu bejahen. Jeder 
Abschied ist ein bisschen Sterben. Und darin doch Gottes Stimme zu hören, das ist das 
Geheimnis, das uns das Tor zur Zukunft öffnet. Jeder Abschied ist schmerzhaft aber er kann 
uns auch neue Perspektiven für das Leben geben. 

Die Geschichte des Abrams beginnt mit dem hebräischen Wort „WA“. Es kann übersetzt 
werden mit: „und“, „darauf“ „jedoch“ oder auch mit „aber“.  
Das Wort ist ein Zeichen für die Kontinuität der Geschichte in Kapitel 11. Es gibt dort auch 
die Geschichte von dem Turmbau zu Babel, diese Geschichte ist der Hintergrund zu unserer 
Geschichte von Abraham und seinem Segen. 

Die Menschen wollen einen Turm bauen und sich damit einen Namen machen. Das klingt 
ein bisschen wie heute, wenn wir hören: „Let’s make Amerika great again.“ oder „Amerika 
first“ oder „Deutschland ist den Deutschen“  
Die Menschen wollen sich einen Namen machen, indem sie einen Turm bauen, der weithin 
sichtbar ist und der sie überdauern soll.  
Sie wollen mit diesem Bau auch ihre Identität schützen. Sie wollten sich nicht auflösen, 



nicht verteilen unter den Völkern. Es ist auch der Beginn der identitären Bewegung. Eine 
Bewegung, die die Menschen aufgrund ihrer Farbe, Sprache, Kultur oder Herkunft 
differenziert.  

Aber genau in diesem Moment wird ihre Sprache verwirrt. Und bis heute müssen wir unter 
den Schwierigkeiten der unterschiedlichen Sprachen leiden.  
Und so muss ich noch immer Deutsch lernen :( 
Und die Menschen werden zerstreut im Land.  
Es ist also eine Geschichte des menschlichen Scheiterns.  

In der Bibel (und ich meine nicht nur in der Bibel) sind all die Versuche gescheitert, wo 
Menschen sich selbst einen großen Namen machen wollten. Egal was es kostet!  
Wie wichtig ist diese Botschaft für uns heute, für unsere Kirche, Gesellschaft und Politik?  

Scheitern ist das Ergebnis für jede nationalistische, rassistische oder identitäre Bewegung. 
So berichtet uns das Wort Gottes und so berichtet uns die menschliche Geschichte. Ich 
finde es wichtig insbesondere heute, in meiner Einführung als Pfarrer mit 
Migrationshintergrund hier in der Gemeinde in Kettwig, zu sagen: das ist ein Zeichen der 
Versöhnung. Wir tragen zusammen als Gemeinde die Hoffnung der Versöhnung und des 
Friedens für unsere Gesellschaft. Auch wenn es hier in Kettwig so scheint, als sei ich ein 
dunkles Schaf zwischen den Blonden :) 

Die Geschichte des Turmbaus zeigt uns die große Angst der Menschen, die Angst zerstreut 
zu werden, den Namen und die Identität zu verlieren.  
Die Angst beherrscht auch heute unsere Welt und unsere Politik. Die Angst, zerstreut zu sein 
... die Identität zu verlieren. Sie baut Mauern unter den Menschen.  

Aus dieser Geschichte der Angst wird nun Abraham herausgerufen.  
Gott spricht: Abram, zieh weg aus deinem Land, zieh weg aus dieser Selbstsucht und der 
Angst. Vertraue mir. Vertraue, dass ich mit dir gehen werde ins Unbekannte. Und ich will 
deinen Namen groß machen. Ich will dich segnen und Du wirst ein Segen für andere sein.  

Liebe Gemeinde, dieser Ruf gilt nicht nur Abraham, sondern es ist ein Ruf für uns alle, als 
Kirche Christi.  
Das griechische Wort für Kirche heißt Ecclesia. Und Ecclesia heißt übersetzt „herausgerufen“.  
Wir sind herausgerufen aus dieser Welt., herausgerufen aus der Angst der Welt um, trotz 
allem, am Reich Gottes zu arbeiten, um die Mauern der Angst und des Hasses unter den 
Menschen abzubauen,.  
Ecclesia – herausgerufen. Herausgerufen um zu vertrauen und zu hoffen. Herausgerufen um 
nachzufolgen. Herausgerufen, um die Liebe Gottes zu erleben und weiter zu geben. 
Herausgerufen um Jesus zu folgen. Ganz oder gar nicht. 
Herausgerufen aus der Angst der Welt um den Segen Gottes zu erfahren. 

„Ich will dich segnen ... und Du sollst ein Segen sein!“ 

Aber was bedeutet eigentlich der Segen Gottes? Ist er nur ein Wunsch, den wir sprechen, 
dass alles bei uns gut wird! Oder ist es mehr? 

Das hebräische Wort Segen ist „Berakha“ und auf Arabisch ist es sehr ähnlich „Baraka“. Das 
kann wörtlich übersetzt: Knien oder Sitzen, bedeuten. Auf Arabisch wird das Wort bis heute 
benutzt, um zu beschreiben; wenn ein Kamel sich setzt, wir sagen „Barak“ - das heiß: „SITZ“.  

Der Segen Gottes beschreibt mit diesem sprachlichen Hintergrund; dass Gott zu uns runter 



kommt und bleibt. Im Segen kommt Gott den Menschen nah. Segen trifft den Menschen 
im Inneren, tief in der Seele. Und deshalb könnte Abraham alles hinter sich lassen und noch 
im hohen Alter voller Vertrauen los ziehen.  
Segen macht Mut und gibt Rückendeckung. Im Segen steckt die Kraft Gottes. Der Segen hat 
Gewicht im Leben.  
Ja, Segen bedeutet vor allem Wegbegleitung. Menschen spüren: "Ich werde gesegnet - und 
Gott geht auf meinem Weg mit.“  

Manche erleben den Segen als Schutz oder Ermutigung, andere als Freude oder Trost und 
Kraft in schwerer Zeit. Das Ziel mag weit entfernt und undeutlich sein. Aber Gott selbst 
begleitet uns auf unserem Weg- egal wie der Weg aussieht ... und das ist die Geschichte von 
Abraham, wenn wir sie weiter lesen. Sein Leben war nicht einfach oder nur schön aber der 
Segen Gottes war immer mit ihm.  

Segen bedeutet auch „Gutes sagen“, aber nicht einfach schönreden. Im Lateinischen heißt 
segnen „bene-dicere“, wörtlich: "gut sagen" oder „loben“. 

Segen zeigt als o auch das Kostbare an einem Menschen. Wer einen Menschen segnet, sagt 
ihm: "Ich lobe und danke Gott, dass es dich gibt." Und wer gesegnet wird, hört: "Gott sei 
gelobt für dich. Gut, dass es dich gibt."  

„Ich will dich segnen“ spricht der Herr. Wer sich bewusst segnen lässt, kann erleben, wie sich 
Dinge verändern. Die Worte des Segens bewirken etwas Positives, dass wir Menschen nicht 
selbst machen können. Im Segen kommt Gott selbst zu uns und spricht uns gute Dinge; 
„wie schön, dass es dich gibt!“ 

„Und du sollst ein Segen sein“ 

Liebe Gemeinde, wir sind nicht nur eingeladen, gesegnet zu werden, sondern wir sind auch 
eingeladen, Segen zu sein.  

Ihr seid der Segen Gottes für die Welt…unter euch kann die Welt Gott finden und seine 
guten Worte hören. Die Worte der Liebe, der Versöhnung und des Heils. Ihr seid der Segen 
Gottes ... das ist nicht nur dahin gesagt ... das ist unser Wesen und unser Dasein. Ihr seid der 
Segen Gottes, den Gott zuspricht. Mitten in der Angst der Welt. Gott will die Welt durch 
euch segnen. Wenn wir die Traurigen begleiten und ihnen die Hoffnung und den Trost 
Gottes spenden. Wenn wir in unseren Kindergottesdiensten und in den Kindergärten und 
Schulen den Kindern diese guten Worte zusprechen: „wie schön, dass es dich gibt!“ Und die 
Liebe Gottes ihnen weiter geben. 

Wenn wir einen Lebenssinn und ein Ziel unseren Jugendlichen durch den Glauben schenken. 
Wenn wir bereit sind, unsere Kirche nicht als unser Eigentum zu sehen sondern als Geschenk 
Gottes für unseren Stadtteil zu verstehen und zu erleben. Wenn wir mutig sind, die Dingen 
zu verändern und zu bewegen um Kirchenferne Menschen neu zu erreichen.  

Ja, damit sind wir der Segen Gottes. 

Gottes Segen zu sein hat auch eine politische und soziale Dimension. Wenn wir unsere 
Stimme gegen die Ungerechtigkeit erheben ... wenn wir auf der Seite der schwachen stehen 
... wenn wir die Brücke der Versöhnung und der Vergebung unter den Menschen bauen, 
wenn wir den Frieden mitten im Hass und Ablehnung schaffen ... dann verwirklichen wir 
unser Wesen und unsere Identität als Gottes Segen. 

 



 „Ich will dich segnen ... und du sollst ein Segen sein!“  

Das hat damals Abraham erlebt und dazu sind wir auch heute, mitten in unserem Alltag 
eingeladen; gesegnet zu werden und Segen zu sein.  

 

Liebe Gemeinde, am Ende möchte ich mit folgenden franziskanischen Worten für uns alle 
beten, 

Herr, mach mich zu einem Werkzeug deines Friedens, 
dass ich liebe übe, wo man sich hasst, 
dass ich verzeihe, wo man sich beleidigt, 
dass ich verbinde, wo Streit ist, 
dass ich die Wahrheit sage, wo der Irrtum herrscht, 
dass ich den Glauben bringe, wo der Zweifel drückt, 
dass ich Hoffnung wecke, wo Verzweiflung quält, 
dass ich ein Licht anzünde, wo die Finsternis regiert, 
dass ich Freude mache, wo der Kummer wohnt.  
Amen 


